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Als nachhaltig orientierte und krisen -

robuste Organisations- und Kooperati-

onsform für unternehmerische Aktivitä-

ten nehmen eingetragene Genossen-

schaften (eG) einen bedeutenden wirt-

schaftlichen Stellenwert in Deutschland

ein. Als Kooperationen zwischen Unter-

nehmen und/oder Personen ermögli-

chen sie im Vergleich zum individuellen

Vorgehen eine überlegene Erreichung

einzelwirtschaftlicher Ziele. Auf diese

Weise können wirtschaftliche Werte für

die Eigentümer, die zugleich Leistungs-

partner sind, geschaffen werden, die

ohne eine solche kooperative Zusam-

menarbeit nicht entstehen würden. Die

Besonderheit der genossenschaftlichen

Kooperationsform besteht indes darin,

dass ihre Mitglieder sowohl Eigentümer,

Leistungspartner als auch Entschei-

dungsträger sind. Die geschaffenen

Werte stehen also den Mitgliedern zu

und werden in ihrer Gesamtheit als

„MemberValue“ bezeichnet.

Genossenschaftlicher
 Förderauftrag

Die unternehmerischen Aktivitäten der

Genossenschaft zielen auf die Erfüllung

von wirtschaftlichen Leistungs- und Ei-

gentümerinteressen der Mitglieder ab.

Das Gesetz definiert dies nach §1

Abs.1 GenG als Förderauftrag bzw. als

Mitgliederförderung. Die konkreten In-

halte des Förderauftrags sind jedoch

gesetzlich nicht kodifiziert und blieben

seit jeher vage. Zudem erschweren die

Entwicklungen von wirtschaftlichen, ge-

sellschaftlichen und rechtlichen Rah-

menbedingungen die Konkretisierung ei-

ner Strategie mit einer solchen Ausrich-

tung sowie eine entsprechende Kommu-

nikation. 

Dennoch ist die praktische und wissen-

schaftliche Relevanz im Hinblick auf die

adäquate Ausgestaltung des Förderauf-

trags unvermindert gegeben, lässt sich

doch der genossenschaftliche Erfolg zu-

meist auf die genossenschaftliche Mit-

gliederorientierung und die Mitglied-

schaft zurückführen. Die Unbestimmt-

heit des Begriffs verbunden mit ausge-

prägten Informationsdefiziten großer Be-

völkerungsgruppen führen jedoch in der

unternehmerischen Praxis zu erhebli-

chen Handlungs- und Interpretations-

spielräumen. Für praktische Zwecke ist

die exakte inhaltliche Bestimmung des

Begriffs „Förderauftrag“ daher von be-

sonderer Bedeutung. Es stellt sich also

die Aufgabe, die Mitgliederförderung in

zeitgemäße Managementstrategien zu

überführen, kommunizierbare Inhalte

und Begriffe zu entwickeln und zu kon-

kretisieren.

Gründe für eine adäquate
Operationalisierung

Die Operationalisierung des Förder -

auftrags als MemberValue kann die

Transparenz der genossenschaftlichen

Leistungserbringung für die Mitglieder

erhöhen. Die tatsächlich geleistete

 Förderung durch die Genossenschaft

kann ein objektives Berichts- und Kom-

munikationsinstrument gegenüber den

Mitgliedern als wichtigste Interessen-

gruppe darstellen. Somit wird auch die

interne und externe Vergleichbarkeit von

Leis tungen bezüglich der genossen-

schaftlichen Mitgliederorientierung ge-

währleistet. Dies kann zur Aufdeckung

von unternehmerischen Handlungs -

feldern und durch entsprechende Opti-

mierungsmaßnahmen auch zur Steige-

rung der unternehmerischen Effizienz

führen. Zudem werden die Prüfungsver-

bände von solch einem Konzept der

Operationalisierung unterstützt. Im Rah-

men der genossenschaftlichen Prüfung

nach §53 Abs. 1 GenG können sie die

Einhaltung der Mitgliederförderung als

Teil der Geschäftsführungsprüfung

 objektiv beurteilen und entsprechende

Prüfungsstandards entwickeln.

MemberValue
Operationalisierungsversuche 

des Förderauftrags 
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Konzepte der
 Operationalisierung

Die bisherige theoretische und praxis -

nahe Forschung hat eine Vielzahl von

Operationalisierungskonzepten entwi -

ckelt. Während ursprünglich Maximen

aufgestellt wurden, insbesondere Verhal-

tensmaximen, sind zu Beginn der 1980er-

Jahre verschiedene qualitative und quan-

titative Ansätze sowie Mischformen ent-

standen. Besonders verbreitet waren die

 Arbeiten von BOETTCHER (1979) zum

Förderplan und Förderbericht. Neuere

Ansätze basieren zumeist auf ökonomi-

schen Methoden, die bezüglich der

 Besonderheiten der genossenschaft -

lichen Kooperationsform modifiziert wur-

den, so bspw. die MemberValue-Strate-

gie von THEURL (2002). 

MemberValue-Strategie

Der MemberValue bringt den Gesamt-

wert der unternehmerischen Tätigkeit

für die Mitglieder zum Ausdruck und

stellt den Nutzen der genossenschaftli-

chen Kooperation für ihre Mitglieder dar.

Er korrespondiert mit dem genossen-

schaftlichen Förderauftrag, konkretisiert

und strukturiert diesen. Darüber hinaus

werden aktuelle Anforderungen der ge-

nossenschaftlichen Praxis und der

Stand der wissenschaftlichen Koopera-

tionsforschung im Konzept berücksich-

tigt. Die Strategie stellt einen Erfolgsfak-

tor und das Alleinstellungsmerkmal von

Genossenschaften in den Betrachtungs-

fokus – die Mitgliedschaft.

Die Dimensionen des MemberValue las-

sen sich auf die Funktionen der Mitglie-

der im Rahmen der genossenschaftli-

chen Tätigkeit zurückführen. Mitglieder

als Leistungspartner der Genossen-

schaft sind an wettbewerbsfähigen

 Konditionen und Qualitätsstandards in-

teressiert. Diese werden unter dem un-

mittelbaren MemberValue zusammenge-

fasst. Der mittelbare MemberValue sub-

sumiert die Zahlungsströme der Genos-

senschaft an ihre Mitglieder, die durch

die Eigentümerfunktion der Mitglieder

begründet sind. Hierbei werden vor al-

lem Dividenden verstanden. Auch der

nachhaltige MemberValue stellt auf die

Eigentümerperspektive ab. Hierbei wird

die Investitionsperspektive der Genos-

senschaft abgebildet und es werden

Wertkomponenten zusammengefasst,

welche die zukünftige Bestandssicher-

heit der Genossenschaften bestimmen,

so z.B. Investitionen in Strukturen, Pro-

zesse, Strategien und Institutionen. Er

kann als der Optionsnutzen der Koope-

rationen interpretiert werden.

Zum Zweck der Operationalisierung des

MemberValue wird ein grundsätzlicher

Aufbau vorgeschlagen, den es bran-

chen- und genossenschaftsindividuell

auszugestalten gilt. Für zukünftige Pra-

xis- und Forschungsarbeiten stellt sich

die Aufgabe, die MemberValue-Strate-

gie konkret und individuell zu bestim-

men, zu erfüllen sowie konkrete Werte

für die Mitglieder zu schaffen. 

Ein Beitrag von

Michael Tschöpel, 

Institut für Genossenschaftswesen 

der Westfälischen Wilhelms-Universität

Münster
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Identifikation und Strukturierung von relevanten Leistungsbeziehungen

unm ittelbarer 
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mittelbarer 
MemberValue

nachhaltiger 
MemberValue

 Identifikation von 

Komponenten aus 

Sicht der Mitglieder

 Berücksichtigung von 

Heterogenität der 

Mitgliederinteressen
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Ableitung eines operationalen Indikatorensystem

Indikatoren für 
unmittelbare Leistungen

Indikatoren für 
mittelbare Leistungen

Indikatoren für 
nachhaltige Leistungen

 Berücksichtigung der 

Anforderungen 

Zielinhalt, -ausmaß 

und –zeitbezug Konditionen
 Qualität

 Bezugssicherheit
 etc.

 Dividendenhöhe
 Partizipation an 

Ergebnisrücklagen
 etc.

 Rücklagenhöhe
 Netzwerknutzen

 etc.
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Aggregation der Einzelindikatoren in Abhängigkeit ihrer Gewichtung zu einem Gesamtleistungsindikator (MemberValue)
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Ableitung und Umsetzung von operativen Maßnahmen zur Steigerung der Einzel - und Gesamtleistungsindikatoren

Aufbau eines Operationalisierungskonzepts

Der MemberValue bringt den Ge-

samtwert der unternehmerischen

Tätigkeit für die Mitglieder zum

 Ausdruck und stellt den Nutzen der

genossenschaftlichen Kooperation

für ihre Mitglieder dar.


